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Falls jemand in diesem Heft Schreibungen entdecken sollte, die ihm/ 
ihr ungewöhnlich oder gar falsch vorkommen, so tragen daran aus­
nahmsweise einmal nicht wir die Schuld. Das ganze Heft ist nach 
den Vorschlägen geschrieben, die die Kommimion für Recht­
schreibfragen des Instituts für deutsche Sprache vor kurzem veröf­
fentlicht hat. 
Dieses Vorschläge sind nicht unumstritten. Der "Spiegel" schrieb 
dazu: "Dabei ist das neue Reformprojekt weit besser, als seine 
Kritiker und Gegner wahrhaben wollen. Eine Reform würde sich auf 
,normale' Texte keineswegs so folgenschwer auswirken, wie fik­
tive Beispiele es vermuten lassen." (46/ 1988). 
Wir legen hiermit erstmalig für die BRD ein Magazin vor, das 
komplett entsprechend diesen Vorschlägen "korrigiert" wurde. 
Wir glauben, das der "Spiegel"mit seiner Vermutung recht hatte. 
Wir bedanken uns bei Herrn Prof. Schaeder (s. Kolumne) für die Un­
terstützung bei diesem Projekt. Die MACS. 

Editorial: 
Sommer, Palmen, Sonnen~ehein, was kann schiner sein? 
Pralle 40 5eiiW'I MOCCA? Die hale.t Ihr i•d•nfalls in den 
Hinden. Nichts konnte uns clelmal schocken: weder das 
5ommerloch noch die Tabache, das Rafael, ....._. Chefre­
clalcteur, einen vierwöchigen Art.itsurlaub Wlllee.t IIIUU• 

te. Bevor wir uns einen Monat Pause ginnen, legten "WWr fOr 
unHre Doppelnummer noch einmal richtig los. 
Das ist alles drin in unserer Juli/ August-Ausgabe: MAMf im 
Regen. Wer hat da nicht mitgelile.n?- eine Dakumentalian 
auf Seite 6. Pia lierey feiert ihr Einiähriges am STM. Ein 
Harrer sagt seine Meinung, ein Bericht über Ab~ehiebehaft 
und einen weniger ernsten über eine Kaffeefahrt. 
Erstmals werben in MOCCA die paliti~ehen Parleien jeweils 
aufeiner halben Seite für sich (SPD, CDU, GRÜNE, FDP, DKP). 
Seht Hlber: Parteien zur Wahl ab Seite 31. 
Viele Neuigkeiten flaHerten uns auf den Schreibti~eh, und sa 
gibt es wieder drei Seiten Matsch. 
Genießt Eure Ferien mit Pyramidenbesteigen in Ägypten, 
Strandgoldsuche auf Hawaii oder PRanzenzüchten in lal­
konien. lis zum September! 

Natalie Padranski 
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E s war wie in einem schlechten 
Traum: Pünktlich zum MAMF unter­

brach Petrus seine Sonnen-Serie und 
ließ es nur so schütten. Ausgerechnet 
das 1 0. Moerser Amatör Musiker Festi­
val wäre um ein Hor dem etzenden Dau­
erregen zum Opfer gefallen. Zum Glück 
erwies sich das Publikum mal wieder als 
hart gesotten und ließ weder die rund 
130 Musiker noch die Veranstalter MIM 
und Jugendamt im Stich: so kamen auch 
diesmal mehr als 2000 Besucher in den 
Schlosshof, um sich einen Überblick 
über die Fortschritte der lokalen Musi­
kusse verschaffen zu können. Und nicht 
nur über die: Das Programm am Freitag­
abend war bekanntlich als Geschenk 
zum Jubiläum gedacht und servierte 
auch dementsprechende Bonbons. 

Die "Blues Brothers Revival Band" und 
die Liverpooler Gruppe "Chorlie don't 
surf" fielen an diesem ersten T og beson-

1 0. Moerser Amatör Musiker Festival 

Ist das Jake Blues? Lebt Belushi? Nein, der smarte Herr im 
malgeschneiderten Sacko ist nur ein Dubel aus den Niede­
rungen des Niederrheins. Jochen Contzen - so hieß er, bevor 
er seine Identität zugunsten der legendären Revolverschnau­
ze aufgab- rief vor einem Jahr die "Blues Brothers Revival 
Band" ins Leben. Mit dieser Sonnenbrillen-Gong war Jake 
der Zweite der Knüller des MAMF-Jubiläumstages. Die Band 
hechelte durch das Programm der Brüder Blues, das es eine 
wahre Freude war, selbstverständlich "im Auftrag des 
Herrn". 

ders auf, blieben auch nachhaltig in Er­
innerung. Den Gedanken, auch im 
nächsten Jahr wieder ein MAMF-Spe­
cial mit einem Heodliner vorzuschalten 
sollte sich die MIM ruhig noch einma 
durch den Kopf gehen lassen. 

W enig Neues brachte der Samstag: 
Durchsehn ittsrock von "Lindmild" mit ge­
wagten CoverVersionen (wie BAPs 
"Verdomp lang her" im Kölsch-Dialekt), 
eine ideenreiche, wenn auch recht bra­
ve Folk-Popp-Fusion von "B 4 U", und 
einige frische Gesichter. Den Nomen 
Petra Verfürth hatte man in Moers etwa 
bislang noch nicht gehört, jetzt hatte die 
Sängerin mit der kräftigen Stimme maß­
geblichen Anteil om neuerlichen Erfolg 
der gestandenen "Angel Heart"-Kolle­
gen. Bonds wie "Crystol Orange" mit 
ihrem nicht mehr so verknoteten Dance-

Roor-Metoi-Geschoss, die punkige Ur­
gewalt "Chicken Riot" (schwächer als 
'88) , "NAM NAM", die ihr vielverspre­
chendes Vorjahreskonzept weiter aus­
bauten und inzwischen (dank Hänschen 
lommert?) auch mit Witzeleien wie dem 
Friedens-Rap operieren oder "Brown 
Sugar", der musikalische Hö~~punkt 
noch Mitternacht, waren keine Uberro­
~hungen, boten nichts, was nicht ohne­
hin erwartet wurde. 

Die grobe Richtung war auch bei "Se­
cret Combination" abzusehen, konnten 
doch Pierre Disko, Ulf Klein und Co. ihre 
Secrecy Work"-Vergangenheit nicht 

leugnen. Funk hatte Oberwasser: gut 

(Andrea Wiechert), Karel Gott 
und xy. Von der "Schönen Meid" bis hin zu 

Hf!W~:; alles an Peinlichkeiten vertreten. Und die Live­ Ein hübsches Exemplar der "Goldi· 
nis"': so hieß der fesche Damenchor 
bei Spambas Lachmuskelfolter. 

Band dieses 20-Kopf·Unternehmens dirigierte 
Max Feger in Gestalt des Boris Hußmann. 



Jubiläum • 

Regen 

von Uwe Plien 
Fotos: Frank Sehernmann 

gemocht, ober nicht so weltbewegend, 
wie man es sich gewünscht hätte. 

A lte Bekannte waren auch bei "Bosto" 
wiederzutreffen: Mortin Langwald de­
bütierte mit einer neuen Deutschrock­
Crew von solidem Zuschnitt. "King Hol­
der & the Groove Proof" schließlich 
schleppten gleich ein halbes Meisfeld 
auf die Bühne und erfüllten auch sonst 
wieder olle Ansprüche des Country­
Biues: Drei Akkorde, ein flotter Swing 
und gute Laune. 

Über das klatschmüde Publikum be­
schwertesich so mancher Musiker, ohne 
sich selbst einmal in die Lage der Leute 

vor der Bühne zu versetzen: T otol durch­
nässt und durchgefroren- wer kann da 
noch mit dem gleichen Elan jubeln wie 
bei 30 Grad im Schatten? 

A m Sonntag eröffneten "4 Knocks", die 
neuerdings ganz auf Fremdstücke ver­
zichteten, den Reigen, gefolgt von Fred­
die Brockofs Reggae-Brains. Hier nerv­
ten lediglich die überlangen Stücke, an­
sonsten ging es gut los. Dem "Akustik­
Block" - diesmal waren Jürgen Osu­
chowski, Uwe Thiel, Mac und Achim 
Rietzier dabei -fehlte ganz einfach die 
Atmosphäre zur Koffeezeit, die Akteure 

Bunte Hosen und stramme Strat-Hälse: Basta hatten 
mit ihrem "Teutonischen Energie Papp" Premiere. 

Man soll die Gäste feiern, 
"Charlie don't surf" aus 
gleich zweimal ins 
Sonntag zu vorgerückter 
voll überzeugen. 
boards), 

hatten nicht gerade einen leichten Stand 
mit ihrem ruhigen Intermezzo. 

Es war wohl die Ruhe vor dem Sturm: 
"Hot, Blue & Righteous" und "Scorlet 
Amber" rockten im Anschluss recht zünf­
tig drauf los. Gute Kritiken galten auch 
der Bigband der Moerser Musikschule: 
Steffen Melderings präsentierte als Lei­
ter dieses Projektes eine- gemessen an 
der Zeit des kurzen Zusammenspielens­
ausgereifte Formation, die auch Chort­
Moteriol in adäquate Arrangements 
packen konnte. 

N och großem Finale mit Vorstellung und 
Dankeschön aller MAMF-Hände verab­
schiedeten die T oschkis das MAMF­
Volk, wie man es von ihnen gewohnt ist: 
mit straightem Rock und packenden 
deutschen Texten. 
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ANSCHLOSSEN -ABENDE, AN DENEN MAN fJW
AS ÜBER M

ENSCHEN ERFUHR, ÜBER A
NGST UND SELBSTERKENNTNIS, LIEBE, BEGEHREN, KRAFT, SCHÖNHEIT UND

 

VITAliTÄT. EXEMPlARISCH WAR SCHON RUPERT J. SEIDlS REGIE BEl H
OFMANNSTHAlS "KAISER UND H

EXE". T
 HOMAS M

EINHARDT (
11 KAISER") UND STEFAN 

PREISS (,JARQ
UINIUS") SPIElJEN DEM TEXT ATEMBERAUBENDE PSYCHOLOGISCHE D

IMENSIONEN HINZU, VON DENEN SICH H
OFMANNSTHAt VIELLEICHT

 NICHT DAS 

GERINGSTE HÄTTE TRÄUMEN lASSEN, DIE DEN TEXT ABER SO 

SPANNEND MACHTEN, DAS MAN BEIM ZUSCHAUEN RAUM UND ZEIT 

VÖLliG VERGASS. 

Hugo von H
ofm

annsthals 
"D

er Tor und der Tod" 

KEN UM
PBEUS ,lR

AN
K

 &
 STEIN" WAR DANK fRANK XAVER ZACHS EXAKTER UND HYPERLE­

BENDIGER REGIE MEHR AlS EINE PUBliKUMSW
IRKSAME PARODIE AUF EIN A

RCHIV VOLLER H
OR­

RORFILME. S
 TEFAN PREISS UND RUPERT SEIDl ZOGEN AllE REGISTER VON SlAPSTICK UND PRAllER 

VIRTUOSITÄT; DIE SCHAUSPIELERKOllEGEN, DIE SICH IN ßOCHUM ODER D
üSSElDORF A

BEND FÜR 

ABEND IN HOCHTRABENDEM BEDEUTUNGSTHEATER ABARBEITEN, DÜRFTEN ANGESICHTS SOLCHER 

SPIELLUST UND VIRTUOSITÄT VOR NEID BlASS WERDEN. 

GOETHES "STELLA" HAT MAN SICH, NACH EINSCHLÄGIGEN ERFAHRUNGEN, LÄNGST FÜR
 UNSPIELBAR ZU HAIJEN ANGEWÖHNT. N

ACH G
ABRIELE

 GYSIS M
OERSER

 

REGIE IST DAS ANDERS. D
IE SPANNUNG ZWISCHEN DEM ALTEN

TEXT UND DER G
EGENWART DER EMOTIONALEN BEZIEHUNGSKRISEN TRÄGT. VIOlA M

ORUNGHAUS 

UND BENJAMIN KRADOLFER GELINGT EINE DER BESTEN A
USEINANDERSETZUNGEN

 MIT EINEM KLASSIKER, DIE MAN DERZEIT
 IRGENDWO SEHEN

 KANN: NICHTS WIRD 

Ä
 lA PEYMANN IRONISCH UNTERSPIEIJ, KEIN NOCH SO WITZIGES D

ETAil UMGANGEN, NICHTS DENUNZIERT. 

M
uss MAN ZUSAMMENFASSEN? DAS NEUE ENSEMBLE IM SCHLOSSTHEATER M

OERS HAT 

NICHT NUR INNERHALB EINER SPIELZEIT SEINE ÄSTHETIK UNO SEIN N
IVEAU GEFUNDEN. 

Es IST AUCH DAS ENSEMBLE, AUF DAS MAN, W
IE SONST VIELLEICHT NUR NOCH BEIM 

DORTMUHDER SCHAUSPIEL, AM MEISTEN NEUGIERIG GEBliEBEN IST. N
EUGIERIG AUF 

SCHAUSPIELER, DIE FANTASIEVOLL MIT POESIE UMGEHEN, NEUGIERIG AUF REGISSEURE, 

DIE MIT DIESEN SCHAUSPIELERN UMGEHEN KÖNNEN. D
IE ERWARTUNGEN, DIE MAN

 AN 

"Ein Traum
spiel" 

von A
ugust Strindberg 

DIE NÄCHSTE SPIELZEIT GANZ W
ILLKÜRLICH STELLT, SIND 

HOCH. 



GAB ES DAS? MISSTRAUEN? DA KOMMT EINE FREIE THEATERGRUPPE IRGENDWO AUS DEM MITILEREN RUHRGEBIET UND WAGT SICH IN HOLK FRm
AGS 

INTERNATIONAL RENOMMIERTES H
AUS, DAS MOERSER SCHLOSSTHEATER. SOLIJE DAS NICHT SCHIEFGEHEN? 

"A
m

erika gibt es nicht" 
von Peter Bichsel 

PIA BIEREY UND RUPERT J. SEIDEL KONTERTEN ZUNÄCHST EINMAL 
MIT EINEM ANSPRUCH, DER AUFHORCHEN LIESS. UNBEKÜMMERT UM 

FRAGEN DER SPIELBARKElT SETZTEN SIE AUF DIE PURE POESIE EINESTHEATERTEXTES UND STELUEN 

SICH IN MOERS MIT AUGUST STRINDBERGS "TRAUMSPIEL" VO
R

-UM ZUNÄCHST ERST EINMAL 

AUF OIE GRENZEN VON REGIE-UND RAUMKONZEPTION ZU STOSSEN. W
EDER MÄRCHEN NOCH 

TRAUM FANDEN STATT, NICHT ZULETZT, WEIL MAN QUASI GEHORSAM VOM BLATT SPIELTE UNO DIE 

EIGENEN SCHAUSPIELERISCHEN M
öG

LICHKEITEN
 ÄNGSTLICH UNTERSCHÄIDE, M

öGLICHKEITEN, 

DIE MAN DENNOCH ERAHNEN KONNTE. 

DAS W
UNDER FAND DANN IM DEZEMBER STATT. (ÜB

ER DIE MITGEBRACHTEN SPIELPLAN FÜLLER, OBWOHL SIE MEHR 

AlS
 DAS WAREN, IST HIER NICHT ZU REDEN; AUCH NICHT ÜBER DIE FASZINIERENDEN A

BENDE DER JAPANISCHEN 
' ' 

ßUTOH-lÄNZER.) EINGEKlEMMT AUF DER ZUSCHAUERGAlERIE DER KAPELLE ERLEBTEN W
IR, WIE EIN ENSEMBLE SICH 

FREISPIELTE. PETER ßiCHSElS ZAUBERHAFTE KINDERGESCHICHTE "AMERIKA GIBT ES NICHT", DRAMATISIERT VON 

JOHANNES-M. ROTTER (DER AUCH REGIE
 FÜHRTE) UND RUPERT J. SEIDEL, WAR EINE UNGEHEUER SYMPATHISCHE 

GRATWANDERUNG ZWISCHEN PUREM SPIEL, ABSURDEM, W
ITZ UND POESIE. DIE KINDER JEDEN AUERS SASSEN 

DA UND STAUNTEN. 

Es WAR DAS FAST UNGETRÜBTE G
LÜCK DER ZEIT DANACH, DAS DIE NEUE MOERSER INTENDANZ AN DER GEFUNDENEN 

LINIE FESTHIElJ. ANDERS AlS IN DEN MONOMANEN THEATERN RINGSUM ((LULLIIN M
üLHEIM

, HEYME
 IN ESSEN) 

HIElT PIA
 BIEREY 

IHR H
AUS 

FREI VON 
DER TYRANNEI 

DER 
REGIE-MATADORE, 

VERZICHIDE AUF JEDEN INTELLEKTUELLEN SCHICKI-M
ICKI-TOUCH UND GAB STATTDESSEN 

DEM ENSEMBLE, WAS ES BRAUCHTE. 

Johann W
olfgang von 

G
oethes 

11 Stella" 

N
UR AUS DER VÖ

lliG
 GLÜCKLICHEN ZUSAMMENARBEIT VON REGIE UND ENSEMBLE LASSEN SICH DIE DICHTEN UND ERFÜLLTEN ABENDE ERKlÄREN, DIE SICH 
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Überlegung ausgeführte Tötung menschlichen Lebens stattfindet, 
dann wüssten wir heute, das das Mord ist. Aber da wir Hitlers 
geänderten Mordparagraphen hoben, kann man diese T oschenspie­
lertricks in unserem Volk weitertreiben. Der Mensch istvon Anfang an 
Mensch, und auch wenn Kopf und Füße noch nicht im rechten 
Größenverhältnis zueinander stehen, sind sie im MuHerleib in den 
ersten Wochen erkennbar. Wir können ja auch nicht einfach Dicke 
umlegen, weil bei denen Kopf und Bauch nicht im richtigen Verhältnis 
zu einander stehen. Es darf meiner Ansicht noch überhaupt keine 
legolisierung für Abtreibung geben, schon gornicht aus sozialen 
Gründen. ln der Bundesrepublik geht es den Menschen so gut wie 
noch nie in der Geschichte zuvor, und auch die soziale Absicherung 
ist so gut wie noch nie. Wo eine schwere Bedrückung der Frau 
vorliegt-ich denke da vor ollem an Vergewaltigung -, kann man 
eventuell von einer Strafverfolgung absehen, obwohl man als Christ 
auch hier niemals wird sogen können, das es rechtens ist, das Kind 
zu töten. 

Das es Menschen gibt, die von der SozialhilFe leben 
müssen, ist Ihnen bekannt? 
Menschen, die von der Sozialhilfe leben, bekommen eine ganze 
Menge umsonst, Wohnung, Telefon, Fahrrad, Fohrrodreporoturen, 
notfalls auf dem Klageweg mit dem Rechtsanwalt umsonst, wie 
neulich in der Zeitung zu lesen war, Radiogebühren erlassen, so das 
ich mich manchmal frage, was ein einfacher Arbeiter dazu sogt, der 
diese ganzen Sachen mit seinem bescheidenen Geholt selbst bezah­
len muss. Ich bin durchaus der Meinung, das es im Staat möglich sein 
muss, das jemand durch das soziale Netz fällt, damit sich niemand 
willentlich ausruht. Eine Umkehr in der Lebenshaltung ist erst wahr­
scheinlich, wenn man einmal auf die Nase gefallen ist. Politisch ist so 
etwas freilich schwer durchsetzbar. 

Sind Sie für die WiedereinFührung der Todeufrclle? 
Mon sollte die Möglichkeit der Todesstrafe nicht entsetzt abtun. ln 
unserem Land wäre ich ober zunächst dafür, im Rahmen des 
bestehenden Rechtes wieder zu einem vernünftigen Strafmaß zu 
kommen. Dieses ist zum Teil auf ein lächerliches herabgesunken, und 
hat jede Abschreckung verloren. Abschreckung soll es wahrschein­
lich auch gornicht mehr hoben, denn unsere Vorstellung vom Men­
schen ist heute humanistisch, nicht christlich. Fälschlicherweise wird 
davon ausgegangen, das der Mensch im Prinzip gut ist. Jesus sieht 
die Sache umgekehrt. Aus dem Herzen des Menschen kommen die 
bösen Gedanken. 

Nachdem neulich in der Moerser Stadficirehe von Plor­
rern die Trauung von Homosexuellen gelol dert worden 
war, sagten Sie in einer Stellungnahme in Ihrem Gemein­
debrieF, dies handle 11sich um ein Ausbrechen au• Goffes 
Ordnungen und somit um ein unzulässige• Verla•.en des 
Grundkonsens der Kirche". Wie soll die Kirche Ihrer 
Meinung noch mit Homosexuellen umgehen? 
Die Kirche sollte ihnen die gute Nachricht nicht verschweigen, dos 

Jesus sie von ihrer Gebundenheil ebenso freimachen kann wie von 
anderen, nicht weniger schlimmen Gebundenheilen wie Hass, üble 
Nochrede und so weiter. Diese Botschaft zu verschweigen oder aber 
zu sogen, wir machen aus der Not eineT ugend, ihr könnt so bleiben, 
wie ihr seid, das ist Verrot der Kirche an ihrem eigentlichen Auftrag. 

Was aber ist mit dem Homosexuellen, die nicht .IJe­
kehrr' werden möchten im Sinne der Kirche? 
Massenhaftes Auftreten von 'Homosexualität wäre der Anfang des 
endgültigen Verfalls unserer Gesellschaft. Das beweist auch die 
Geschichte: Sexualität mit Kindern und gleichgeschlechtliche Sexua­
lität traten verstärkt immer kurz vor dem endgültigen Verfall einer 
Kultur auf, als Beispiele seien hier die griec~ische und die römische 
Kultur genannt. Ein Ausschluss aus der Kir~h~ wäre da sicherlich 

• angebracht, wo jemand das Ausleben dieser Verirrung als gut und 

8 

christlich verkündet, obgleich er ermahnt wurde. Irrlehre kann die 
Kirche nicht dulden. Doch darf man das nicht nur isoliert auf Homo­
sexualität bezogen betrachten. Dann hat man zu reden über jegli­
ches deklamatorische Vertreten von widergöHiichen Prinzipien. 
Wenn man proklamiert, es sei richtig und gut, geschlechtliche 
Gemeinschaft mit wechselnden Personen zu haben, oder ober man 
verkündet, Lügen sei gut, sollte man dann auch ausgeschlossen 
werden dürfen. Inwiefern das beim jetzigen Zustand der Kirchen 
allerdings durchsetzbar ist, steht auf einem anderen BlaH. 

Wollen Sie noch ein abschließendes Statement abgeben? 
Ohne dieses Statement wäre unser Interview an meiner Aufgabe als 
Pfarrer vorbeigegangen. Denn das Hauptthema der Kirche ist die 
Versöhnung der Menschen mit GoH-"Sind Sie versöhnt mit GoH?­
Hoben Sie Frieden mit GoH?". GoH hat unsere Ferne zu ihm nicht 
ungerührt gelassen. Er hat sich uns in Jesus bekannt gemocht und uns 
sein Wort gegeben. Am Kreuz richtet GoH olle Sünde. Er unterschei­
det Sünde und Sünder. DocLdürfen wir unsere Lasten an Schuldver­
strickung, bösen Gedanken, Hass, BiHerkeit und so weiter abladen. 
Dort macht er uns Sünder gerecht. Darum rufen wir im Auftrag des 
gekreuzigten und auferstandenen Christus zum Kreuz: lasst Euch 
versöhnen mit GoH. 

V'-'fm Dank Für das Gespräch, Herr lleuter. 
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".f\btreibung schon 

gar nicht aus 

sozialen Gründen" 

Roland Reuter, 
33 Jahre alt, verhei­
ratet und Vaterdreier 
kleiner Kinder 

Es hol ein langes Tauziehen gegeben, bis der Utforter Pfarrer Roland 
Reuler mit uns dieses Gespräch geführt hat. Der als konservativ 
geltende Protestant hatte die Befürchtung, das bei einem Interview 
"gegen mein Bestreben mehr meine Person als das Wort Gottes im 
Mittelpunkt steht". Einen Kommentor anzuschließen, halten wir nicht 
für notwendig. Das Gesagte spricht für sich. 

Sollte sich die Kirche in politische Angelegenheiten einmi­
schen? 
Die Kirche ist ein großer "Verein". Immer wieder werden Interessen­
gruppen der Gesellschaft versuchen, sich diesen Apparat dienstbar 
zu machen. So müssen sich die verantwortlichen Leute überlegen, 
wie weit sie gehen können. Das Haupt der Kirche noch dem Neuen 
Testament ist Christus. Von ihm haben wir sein Wort und einen 
Auftrag und nicht von der Gesellschaft. Wenn man aus den Geboten 
Gottes heraus in das Politische hinein etwas sogen kann, sollte man 
es tun, beispielsweise gegen die Euthanasie im Dritten Reich oder die 
Abtreibung heute. Allerdings sollte sich die Kirche aus der Politik 
herausholten. Umgekehrt gilt das auch. Die Politik mischt sich zum 
Beispiel stark in die Erziehung ein, das sollte eher eine Sache von 
Kirchen oder Sportvereinen sein. 

Wie konkret sind Ihre Pläne, in Moers eine Freie Evange­
lische Bekenntnisschule zu errichten? 
Obwohl wir das Dritte Reich hinter uns hoben, bedarf immer noch 
jede Privatschule der Genehmigung des Kultusministeriums. Im Nach­
borland Holland ist die Genehmigung von Schulen Sache von 
Gemeinden mit zwei-oder fünftausend Einwohnern. Ich bin allge­
mein für freie Schulen, denn wir haben keinen Konsens mehr in 
Fragen der Erziehung und der Ethik. ln fast jeder Stadt wird begrüßt, 
wenn eine Waldorfschule gegründet wird. Da müssen sich die 
Kirchen doch mal überlegen, ob es nicht wieder Zeit ist, ihre eigenen 
Grundvorstellungen vom Menschen auch in pädagogische Konzep­
te Aießen zu lassen, mit denen man Kinder erzieht. Wir können doch 
nicht zusehen, wie unsere Kinder in den Mammutschulen heutzutage 
verwirrt werden und seelisch kaputt gehen. Ich habe Sympathien für 
Freie Evangelische Bekenntnisschulen und habe deshalb einmal eine 
Informationsveranstaltung zu diesem Thema durchgeführt, damit die 
Ellern sehen, das es sowas gibt. Weiter ist noch nichts gediehen. 
Aber eine solche Schule auf Moerser Boden, damit könnte ich mich 
anfreund,en. 

W1e •hen Sie das derzeitige Problem mit den Republika­
nern? 
Ich finde es einen Skandal unserer Demokratie, das man einer Partei, 
die zuletzt in Berlin die Zustimmung von zehn Prozent der Wähler 
bekam, nicht gestattet, im Fernsehen mal das Wahlprogramm in 
kurzen Zügen darzustellen. Wir werden für dumm verkauft. Wo 
sollen wir uns eigentlich sonst informieren? Sollen wir Hunderttausen­
de dazu treiben: sich das Parteiprogramm bei den Republikanern zu 
bestellen? Das kann auch ein Fehlschlag sein, indem man vor den 
Republikanern warnt und sie somit zu Märtyrern macht. Ich würde 
sogar sagen, das man, wenn man die Republikaner noch deren 
Wahlerfolgen in den Medien boykottiert, auch die Grünen nicht 
auftreten lassen dürfte. ln deren Parteiprogramm steht wahrlich 
Skandalhaftes genug, zum Beispiel zu Themen wie Homosexualität 
und Abtreibung. 

Die Meinung der Katholischen Kirche zum Thema 
Schwangerschaftsabbruch ist bekannt. Wie stehen Sie 
als Protestant dazu? 
Wir sollten den Begriff Schwangerschaftsabbruch nicht verwenden. 
Das ist so, als wenn wir zur Judenvergasung Endlösung statt Mord 
sagen. Wenn wir nicht einen Mordparagraphen in unserem Strafge­
setzbuch hätten, der genou so formuliert ist, wie Hitler ihn 1941 hat 
neu formulieren lassen, sondern wenn wir ihn so hätten, wie er bis 
dahin bestand, das nämlich mit Mord alles bezeichnet wurde, wo mit 
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Eigentlich sollte sie kräftig verrissen 
werden, doch d ie Tulpentour verlief 
ande rs als e rwartet. 

Die Sache war eigentlich ganz einfach. Wir 
hatten die Idee, mal mit auf eine Kaffeefahrt 
zu gehen. Würde bestimmt lustig werden, 
dachten wir uns. Da werden alte Leute be­
lupp!. Da werden Heizdecken und Schnell­
kochtöpfe aufgedrängt. Da wird Rentnern 
eine heile Weh vorgegaukelt, um Eierkocher 
und Zinnaschenbecher zu verkaufen. Da 
kann der Mann von der Presse nach Her­
zenslust eintauchen, inkognito versteht sich, 
um Leute zu beobachten, sie hinterher bloß. 
zustellen und Kritik zu üben. So haben wir 
uns das gedacht. 

W ir riefen kurzerhand einen Busreiseunter­
nehmer on, der für eine solche Tagesreise in 
der Lokalpresse warb. Zum Keukenhof sollte 
die Fahrt gehen, wurde in der Anzeige 
versprochen. Keine Ahnung, was oder wo 
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das ist. War ja auch egal, Hauptsache es 
fahren einsame ~entner mit. Wir ließen uns 
für 24 Mark in die Passagierliste eintragen 

und freuten uns darauf, 
uns unter die Reisenden 
zu mischen und zu beob. 
achten, wie die Einsam­
keit der Alten schamlos 
ausgenutzt wird. 

W ir standen sanntags 
morgens um sechs Uhr 
au~ um uns m~de gen 
Hauptbahnhof aufzuma­
chen. Bestens ausgerüstet 
mit Zigaretten und Stullen 
harrten wir der Dinge, die 
da kommen würden. 

So weit, so gut. Die erste 
Enttäuschung kam. Die 

erwarteten einsamen, alten, verbitterten 
Rentner waren weder einsam noch verbit­
tert. Vielmehr trudelten sie in kleinen, ver­
gnüglich lachenden Trüppchen om Bus ein 
und schienen viel besser drauf zu sein als wir 
selber. Na, machte nichts, diewürden schon 
anders aussehen, wenn ihnen ein schleimen­
der Vertreter Fondue-Sets anzudrehen ver­
suchte, dachten wir uns. Zweite Enttäu­
schung. Es würde keine Verkaufsveranstal­
tung geben. Wir hatten sie schlecht vorberei­
tet, unsere Aktion. Aber wo wirschon mal da 
waren ... 

N ach Amsterdam sollte die erste Etappe 
unserer Fahrt gehen. Hoh, da könnten wir 
den Omas in Alufolie verpackte Schokola­
denstückehen in die Handtosehe schmug­
geln und auf der Rückfahrt würden sie ... 

Scheißidee. Oder wir würden uns daneben­
benehmen, um die anderen zu provozieren. 
Dann würden sie uns vielleicht als Fremdkör­
per erkennen, und wir hätten eine Story über 
Generationskonflikte. Wenn wir nun bei­
spielsweise Zigarren rauchten? Auch nicht 
so toll. 

Es gab nicht mal einen olglatten Vertreter, 
nur einen nett-braven Busfahrer vom Schlag 
eines ldealschwiegersohns. Würde auch 
n1chts hergeben. Wir entschlossen uns ein­
fach abzuwarten und zu schauen. Wir fuh­
ren nach Amsterdam, in der letzten Sitzreihe 
lauernd, das irgendetwas passieren, sich 
irgendjemand über die komischen Typen 
hier hinten aufregen würde. Aber nichts 
geschah. 

W ir wurden mi t einem freundlichen lächeln 
bedacht, als wir einen älteren Herren zuerst 
aussteigen ließen, es wurden uns gute Rat­
schläge gegeben, wie wir die Zeit in der 
Stadt verbringen sollten. langsam hatten wir 
keine Lust mehr, irgendetwas Schlechtes an 
dem zu finden, was die Kaffeefahrer hier 
taten. Noch der obligatorischen Grachten­
rundfahrt ging es endlich zum Keukenhof, 
ins "Biumenparadies", wie eine Broschüre 
versprach. Na toll! Überall Tulpen, Ge­
wächshäuser und Souvenirstände. Nicht je­
dermonns Geschmack, ober den älteren 
Herrschaften gefiel es. Sie bestaunten die 
Blütenpracht. Wir selbst bestaunten, das 
man sowas bestaunen kann. Die Leute hat­
ten jede Menge Spaß, und wir ein schlechtes 
Gewissen. Wie konnten wir nur auf die Idee 
kommen, etwas Schlechtes zu suchen, wo 
offensichtlich nicht Schlechtes war. Sicher 
gibt es sie, die "Kaffeefahrten", auf denen 



den Leuten ihre sauer erarbeitete Rente aus 
den Tosehen gegaunert wird. Diesmol war 
es ober nicht so. Als wir uns noch vier 
Stunden Tulpenschau auf den Heimweg 
machen, wird uns mehr und mehr klar, das 
wir ganz schöne ArschlöcheE sind. Wir 
wollten die naiven Alten der Offentliehkeil 
präsentieren, vorführen wie sie sich beschei· 
ßen lassen, sie provozieren ... und dabei 
haben sie nur einen schönen T og verlebt, 
andere Leute getroffen, und sich nichteinmal 
durch die jugendlichen Penner in der letzten 
Reihe gestört gefühlt. Wir möchten uns bei 
allen M itfahrern und beim Reiseveranstalter 
entschuldigen. Aber irgendwann erwischen 
wir mal ' ne richtige Verkaufs-l ug-und-Betrug­
Fahrt. 

WER JUNG IST, 
SIEHT BEl UNS NICHT 

ALT AUS 
Das gilt vor allem für die, 
jenigen, die schon in jungen 
Jahren unseren Service 
nutzen. D abei dreht es sich 
nicht nur um Geld: Info, 
Veranstaltungen, Konzerte, 
Ausstellungen und andere 
Freizeit,Aktivitäten gehören 
zu unserem Angebot. Ebenso 
die wissenswerten lnforma, 
tionen für Schule, Beruf und 
Studium. Interessiert? 
Melden Sie sich bitte bei uns. 

wenn·s um Geldgeht 

Sparkasse Moers 
• 5 
13 



Endstation I 

Mcler~S 
1 ... V• Eilwaldern 111 eigentbchen Sinne 
"-aiH k .. Rille SI& Als pohtische Flücht· 
U.., .. ..,. d. zwtihn Passus des Asyl· 
rtdllsfllet, plt•demit•ur Personen, die die 
Tllsafl-in illhilllele11 pohtischen Verfoi­
JIII Stichhallig ..._kinnen, also nicht die, 
.. drilnZua••i ilbltzueinerbestimmten 
Gnppt 1.-sSIIel .w.le1 müssen. 

Peter Berger vom Deutschell Paritätischen 
WohHahrtsverband (DPWV) kennt diese Prob· 
lernatik nur zu gut: ,.Man wird quasi zwangs· 
weise eattnünctlgf, darf sich nicht melv um seine 
Allgelegenheiten kümmern, darf sich keinen 
Arbeitsplatz und keine Wohnung suchen, darf 
den Kreis Wesel nur mit Sondergenehmigung 
verlassen-das macht depressiv." 

Aufgrund der sehr dehnbaren gesetzlichen Be· 
stimmungen wird in jedem Bezirk mit den Asy· 
lanten unterschiedlich verfahren: in Moers bei· 
spielsweise wurde der Passus, das Asylanten in 
Gemeinschaftsunterkünften zusammengelegt 
werden können, so ausgelegt, das die Bemühun· 
gen des Moerser Flüchthngsrates (Kontakt: 
Thomas Holte, Kantstr.23, Moers) einzelnen 
Famdien eine Wohnung außerhalb des Heims auf 
der Franz·Haniei·Str. zu besorgen, von vornhe· 
rein zum Scheitern verurteilt waren. 

Et.so erfelglos ..,_ .. Versuche, indirekt 
ArlleftsplitZt a ........ :Bevor ein Asylbe· 
w.Hr, oltwoW er ri••ldd sehen einige Jahre 
ort11nsis51i ist, det VII Im oder für ihn be· 
scWfta Arlleitsplah besetzen kCIUI, wird die­
ser v• Arttem.t weiterver•ittelt: erst an 
demdie Staatslliirger, dan an Aussiedler. 

h Vldadlt dir Binist zwecks Erschleichung 
v•5oziaMfelst !.LGnttz ein Grund, diese, 

puDI'I)SißaO WßDJidiV 

soweit sie Erwachsene betrifft, 11 kina Kil­
dern und Jugendlichen d.t die UnferstitZIIItl­
gent&ch nicht geschmälert w.-. &g.tl& 
Die Flichtlinge in Moers sildiiiHDr u.tifllkllt 
gezwungen und notgedrtl!lllll VII der S.aAI­
fe abhängig. 

Wenn nach Monaten, tft erst_. .wn., dir 
Asylantrag abgelehnt wW, sW Vmweilltnia 
und Angst vor der ehellllgen Heimat selten. 

"Das größte Problem ist Öle lMgeduld und Öle 
Ungewissheit, wann es endftch nach Hause 
geht", erklärt der Direktor des Moerser Unter· 
suchungsgefängnisses die Sifultioa der ausge­
wieserten Flüchttmge. "Die meisten gehen frei­
wilhg ohne hier zu landen. Nur wenn ihre Papiere 
nicht vollständig sind, bleiben die Abschiebe· 
häfthnge längere Zeit hier, das wirft Probleme 
auf." Längere Zeit-das kÖiulen im FaDe beson­
ders mühsamer Ermittlungen, oder wenn bei· 
spielsweise Passdokumente fehlen, durchaus 
mehrere Monate sein. Dafür ist das Moerser Un­
tersuchuagsgefängnis jedoch eifentlch lidat ein· 
gerichtet. 

Obwohl die Moerser Behörden als Ausführungs· 
organe keinen Spielraum in der Auslegung von 
Gesetzen und Verordnungen haben, strebt die 
Moerser Flüchtllngshiffe bestmögliche Verhält· 
nisse an. Für die Blf'IMg der Asylttwerber ist 
Frau Margret llattlllt-UsdM wtiilä19-Sie 
hat z~ Ia Profelt Ridll .. slilft im Rah· 
11t11 des DPWV mitgearlleitet -und ist jetzt 
Angesteftte der Stadt Moers. Eilt städtische 
Angestellte zar Bttrewll!l v• Asyllewerbern 
ist jedoch eher .-liblclle -.... cB die 
Regel. Normal.,.else ~ .. lttreuungsar· 
beit an gemeinlitzlp Vert.iiJIIt IWegiert. 

Auf Verständnisstolen • Pnllll• der Flücht· 
Iinge in Moers fast iiHral -...... tine lndivi· 
cllele BetreUIIII ftr Fiilt ist • Zelt·, Kosten· 
.I Persoaai!J'II.._ W.. llldd möglich" 
(Sodalalllt Moers). GencmiasJst es. Lei~er. 

i 

cn c: 
:::::t 

..D 
CP 
~ ... 
"' ..D 

Cl: 
.. CP 

ep""a 
-.. No 
'äi> 
-.. -CP 
-..a 0._ 
•• CP 
c:~ 

.!!ep 
-..a CP_ 
a.;>­
a"' :::.::..: I ._ 

"'·:::::t 
t.­ Oc: 
1: .g 
Cl:'ä 
>-
"""'"' 

t7l 

~., 

v.n-.~ 
Foto: ChrlslllaJIItdle 

i ' 
I i 

I 
I 
I 
I ! 

I I 



Sl 

wn.nuaz -na -asswn aq:>suJals 

lhw,"wcz -ficz~a cz7o 

sJaow ~uapuag-Japn~ aneqpodss!:I Jqfl Of"61 '686rso·oz 

(MOQS-U~.I.rn:) !PO~ J~p sne lUUl?Ji~ 'U!~QJJ~~!N WOA QQ!O AJ.reg J~p) 

UUßWJ3WW!..L IJß)l :JS3flä lß!J3dS 

-:X::>V'1RL3f-
-S3LL3Rflll-

-SH3H:JHV3S-
:spq~!a w~q~rrpun~.g l!W u~pu~s~Jd J~d~!d ~~H 

c: 
<1> 
Q) 
·~ 
~ V') 

~a ..cu u 
O-o -C c: 
c: ::l 

~ a5 
....._ .-0 
::l· 
0 ~ 

-:1(: <1> 
~~ 

~Li: ~·­ -.....::::r: ::l 
0 -:1(: 

c: 
~ 

~HDIN 310'10 
N30'10D ·z 

t8 OS t I l t7 8t 0 .n 

ONlfH ll3li3MZ Snlf 1HlfM ilSll3 

l3S aNnos 

~ ::;:: 
<1> 

~~ -{) 
W::::r-
00: 
~g.. 
0 ~ 
<1> (/) 
-, - (n -, 

Q 
\j;) 
<1> 

-CO 

," ••• das Tatbestandsmerkmal um So· 
~ialhilfe zu erlangen, liegt offensicht· 

r
. eh vor. Grundsätzlich besteht somit 
ei Ihnen kein Anspruch auf Hilfe zum 
ebensunterhalt mehr. Es wird zu· 

P""indest der bedingte Vorsatz unter· 
stellt, das die Erwartung, nach Ihrer 
~uswanderung von Sozialhilfe leben 
zu können, wesentlich mitbestim· 
mend für den Entschluß zum Grenzü· 
bertritt gewesen ist." 

Eine Demütigung, wie dieses Schreiben vom ••• , 
ist für Asylbewerber in Deutschland tägliches 
Brot. Denn grundsätzheb wird jedem nichtpoliti· 
sehen Flüchthng die Einreise zwecks Erschlei· 
chung von SozialhiHe unterstellt. 

Viele Asylanten haben alles aufgegeben: ihre 
Arbeit, ihre Wohnung, ihre Heimat. Und das, um 
in der Bundesrepublik nnach Ihrer Auswande· 
rung von SozialhiHe leben zu können"? 
Die Zahl der anerkannten politischen Flüchttmge 
ist in der BRD in den letzten Monaten drastisch 
gesunken. Im Grunde genommen werden viele 
Asylanten ohnehin nur geduldet. Sie warten auf 
die Ausreiseverfügung. Diese wird auch in den 
allermeisten Fällen unterschrieben. Sie gehen 
nfreiwillig

11 
zurück oder in die Abschiebehaft, -

das Ergebnis ist dasselbe. Seit der Umwandlung 
der Haftanstalt Leverkusen·Opladen in einen 
offenen Vollzug 1988 übernimmt die Justizvoll· 
zugsonstalt Moers/Kapellen diese Abschiebe· 
häftlinge aus den Bezirken Düsseldorf, Langen­
feld, Neuss, Ratingen, Nettetal, Kempen, Kre· 
feld, Rheinberg und Moers. 

Das Asylrecht gliedert sich in zwei Teile: ller 
Duld~~~g von Fliicllthgen aus Bürgerkriegs~ 

t
iefen (sogeaannte "de·facto-Fiüchtlinge

11
) ... 

us Krisenländern der 3.Welt (sogenDftltt 
Wwtscllaftsfliichtlage"). Ihre Duldung, 11111 

~
omit .. e Alfeathaltsgenehmigung erlscld 
-'011atlsch 111it ller KoiSOiidierung der polli­
ehen oder ökllllllische1 Lage in ihrem Helmal:. 



Freie Bahn für: Burkhard Schaeder 

Ein Keiser tront 
• auf se1 ner Seule 

Burkhard 
Schaeder, 

Mitglied der 
Kommission für 

Rechtschreibfra­
gen des Instituts 

für deutsche 
Sprache (Monnheim), ist Professor für Ger­

manistik und lehrt an der Universität Ge­
samthochschule Siegen "Angewondte 

Sprachwissenschaft" 

Wer schreibt denn so? Keiser mit ei, 
thront ohne h, Säule mit eu, ißt mit ss, Aal mit 
einem o? Nein, dieses Mol ist nicht der 
Setzer schuld. Hinter den ungewohnten 
Schreibungen in diesem MOCCA-Heft (Wer 
hat sie wohl bemerkt?) steckt durchaus Sys­
tem; allerdings ein anderes, als man es aus 
der Schule oder aus dem Duden kennt: 
nämlich ein Vorschlag "Zur Neuregelung 
der deutschen Rechtschreibung", im Auftrog 
des Innenministeriums und der Kul tusminis­
terkonferenz erarbeitet von der Kommission 
Für Rechtschreibfragen des Instituts für deut· 
sehe Sprache (Monnheim) und veröffentlicht 
im Schwann-Yerlog (Düsseldorf 1989). 

Rechtschreibfälle als 
Rechtschreibfalle 

W er möchte schon behaupten, das er die 
derzeit geltende, vom Duden in 21 2 Regeln 
gegossene deutsche Rechtschreibung restlos 
beherrscht? "Katarrh", "Prophylaxe" und 
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"Chrysantheme• braucht man zum Glück nur 
sehen zu schreiben; und nur zum Spaß viel­
leicht einmal den folgenden Satz: " Der Staat 
üechtenstein liefert in rhythmischen Abstän­
den Grieß, Mayonnaise und Schlämmkreide 
in numerierlen Stanniolpackehen noch Li­
byen und Hawaii" Doch es gibt Recht­
schreibtests, be denen es sich keineswegs 
um Späße handelt. Schülerinnen und Schüler 
weissen davon ein Lied zu singen. Und 
Rechtschreibtests entscheiden schließlich 
auch darüber, ob jemand einen Ausbil­
dungsplatz bzw. Arbeitsplatz erhält oder 
nicht. 

Warum die deutsche 
Rechtschreibung neu regeln? 

W enigstens zwei Gründe sprechen dafür, 
die 1901/02 amtlich festgelegte, d.h. nun­
mehr über SO Jahre alte Rechtschreibung neu 
zu regeln. Zum ersten gibt es eine durch den 
olltäglichen Schreibgebrauch verursachte 
permanente " Rechtschreibreform von un­
ten" . Wenn heute zunehmend mehr Leute 
entgegen der Norm "nummerieren", "ir­
gendetwos", ,.zuende", "wieviele", "so­
daß", "belämmert", "verbläuen" schreiben, 
so kann es kommen, das eines Tages, gemes­
sen an der bestehenden Norm, 90 Prozent 
falsch und nur noch I 0 Prozent richtig schrei· 
ben. Die amtlichen Regeln müssen von Zeit 
zu Zeit überarbeitet und neuen sprachlichen 
Gegebenheiten angepasst werden. Zum 
zweiten ist die oestehende Rechtschreibung 
ganz einfach unnötig kompliziert. Ihrem 
ständigen Missbrauch a ls Gradmesser für 
Intelligenz und Begabung sowie als lnstru· 
ment der Auslese lässt sich ollein dadurch 
wirksam begegnen, das sie von ollen be­
herrscht werden kann. 

Wie die deutsche 
Rechtschreibung neu regeln? 

Das vorrangige Ziel einer Neuregelung 
muss es sein, Ausnahmen zu beseitigen bzw. 
ihre Zahl zu v~rringern und dadurch die Re­
gelhoftigkeit cfer Rechtschreibung zu erhö­
hen. Was heißt das? Bei der Silbentrennung 
z.B., das man auch "Meis-ter" trennen kann 
(wie "Kot-ze", "Ap-fel"). Eher als Verände­
rungen in der Silbentrennung, Zeichenset­
zung und Getrennt- und Zusammenschrei­
bung fallen solche ins Auge, die den Bereich 
der Laut-Buchstaben-Beziehung und damit 
die Wortgestalt betreffen. Ausnahmen sind 
im Deutschen z.B. die Schreibungen mit ai 
und die Schreibungen mit Doppelvokal. Sie 
Iossen sich verringern. Bei der ß/ ss-Schrei­
bung soll der bisherige Wechsel von ß zu ss 
bzw. ss zu ß aufgehoben werden. Generell 
soll ß noch langem und ss noch kurzem Vokal 
stehen (z.B. "Fluss-Flüsse", "müssen-muss", 
"Fuß-Füße") .. Der Spitzenreiter der Fehlerhit· 
Iiste ,1doß" soll zu "das" werden. Als Neure­
gelung der Groß. und Kleinschreibung wur­
de vor einiger Zeit auch ein Regelwerk zur 
gemäßigten Kleinschreibung vorgeschla­
gen. 

A bschließend sei gesagt: Eine Rechtschrei­
breform wird nicht so sehr für die jetzigen, 
sondern in erster Linie für die kommenden 
Generotionen gemocht. Die ober werden mit 
einer anderen Schreibung keine Probleme 
hoben und sich höchstens darüber wundern, 
das man z.B. statt " Keiser", "Bot", "Al" 
früher "Kaiser", "Boot", "Aal" schrieb, wie 
wir nur mit Staunen feststellen können, das 
man früher " Verzeichniß", "es giebt", "Thai" 
onstolt "Verzeichnis", "es gibt" und "Tal" 
schrieb. 
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ANZEIGEN 

JULI/AUGUST -PROGRAMM 

SA, 08.07 . aDLEr ' s dance 

SA, 22.01. aDLEr ' s dance 

SA, 05.08. aDLEr ' s dance 

SA, 19.08. aDLEr ' s da.nce 

FR, 25 . 08 . 22.00 Uhr 

, Salsa and Reggae night, 
SA, 26.08. 20.30 Uhr 

Oie fliehenden Ägypter 
~·und nun was ganz anderes 

I 

~ Roberto Capitoni + 

~ 
Belaut llarko 

SO, 27.08. 20.30 Uhr 

Oie fliehenden Ägypter 

Ia Zeitraua voa 25.05.~ 
bis zua 15.08. ~ 

SOKKERWERISTATT 1989 . ~ 

SCHWARZER ADLER 
MADE IN 

RHEINBERG Tel:02844-2458 





, 
I 

- ---------------- Anzctqc 

lt's Frühslücks·Time von I 0 00 brs 14 30 Uhr rr• der Cafe 
Knerpe R(h)ernblick, Homberg, Rhcrnan iogen 13 --

Frauencafe 
15.00 Uhr. Freuen helfen Frauen. Uerdrnger Srr 23, 
Moers 

film 
Filmfruhsruck mil Pause und Fruhsluck 

Mary· s Murder 
Dem Regtsseur ist eine sehr praztse Auforbetfung e1ncs 

folgenschweren Juslrzskondols gelungen der Berrrebsler· 

DO 3. 

oction 
MOCCA - Öffentliche Redaktionssitzung 

20.00 Uhr, Volksschule, Sudrrng 2a. Meers 

Notruf für sexuell missbrauchte Frauen 
Jeden Drenslog und Donnerslog 
von 20 00 Uhr brs 22 00 Uhr, Frauen helfen Frauen, 
Uerdrnger Srr 23. Meers 

ANZEIGEN 

-o 
~·~ " ~ ~ 

~ ~ ~ 
" 

Türkische Spezialitäten 
Hombergerstr. 95 

MOERS 

Am Bahnhof 
G.öffnet: Mo - Sa 12 - 1 & So 12 - 24 Uhr 

Tel.: 2 45 95 

Frisbee-Spiel, 
zoppen, füllen, grillen 

oder einfach so essen -
alles geht mit unserem Fladenbrotl 

Hol dir eins! 

Jelzl auch Da. auf dem Markt in Komp-11ntfort 
Di. und Fr. auf dem Neumarkt 7- 13 Uhr 

Sa. auf dem Wochenmarkt in Unifort 7- 13 Uhr 





ANZEIGEN 

Veronika's Kosmetik 
.ttnll '·wlht•nn<lt lwn 

Hobbythek- Substanzen .vorrätig 

Anfertigung 
nach Ihren Wünschen 

I Tee von Ahh ... bis zl 
Semmels TEE 5aus 

200 Teesorten 
Teeaccessoires Geschenkideen 

Am Bucbeobaum 35 
4100 Duisburg-City 
Tti.0203123681 

•••••••••••••••••••• • 

AIR WALKER 

die neue Ballonidee 

19,95DM 

Moers, Wallzentrum, Tel. 2 86 84 

••••••••••••••••••• 
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.... WKUNST 

Der Natur 
auf der Spur 

Im Atelier des Malers Hans Werner Thurmann 

Das Haus an der Bahnhof· 
den ersten Blick eher un· 
Werner Thurmann. Adres· 
Kunstwerkstatt hinter so 
Weder die Wohnung noGh 
Anhieb einen ungewöhnli· 
Stoffhose, ein heller, etwas 
dunkelbraune Kordpan· 
ein bisschen zu bürgerlich, 
schees :.r:u passen, hebt sich 
was sonst in der Moerser 
ist: the show must go on •.• 

Selbstdarstellung ist nicht das, 
Künstler: "Ich glaube, es ist 
was man macht, eine gewisse Be­
immer jemand meint, er s.~i ei­
reicht, geht es mit ihm bergab. 
sogar an einigen Beispielen bele­
Keine Frage er hat seinen Weg 
gen, selbstbewussten Weg, in 
Persönlichkeit. Es ist ein Weg, 
und auf dem er nicht um jeden 
will, sondern einen alten Ansatz 

"W ährend des Studiums habe 
schäftigt. Ich glaube, das damals 
lung verschlafen wurde: die des 
späten Monet gewissermaßen. 
es ja die unterschiedlichsten Strö­
lismus, Dadaismus, Anm. d. 
Iinie, die der Farbuntersuchung 
keit auf menschliche Stimmungen 
chen wurde." 

W as Thurmann hier so nüchtern 
schreibt, als künstlerischen An· 
durch seine Werke zieht, offen­
grandioses Spiel mit Farbe, licht 
ganz bewusst die Gegenständ­
ein Minimum auflöst, kann der 
Iende assoziieren. Wem das al­
sionismus ist out?). der sollte sich 
Jedes Jahr zu den öden Weih· 
noch Voranmeldung- steht Thur­
ist mittlerweile so 'ne Art Trodi­
an die 1 00 bis 150 Leute: der 
turdezernent - man sieht sich 
Aber klar: Mon sieht sich! 

straße in Vluyn w irkt auf 
scheinbar: Atelier Hans 
se. Telefonnummer. Eine 
einer schlichten Fassade? 
ihr Besitzer machen auf 
chen Eindruck. Dunkle 
verwaschener Pullover, 
toffeln-das alles wirkt fast 
um in die gängigen Kli· 
wohltuend von dem ab, 
Kunstszene gang und gäbe 

woran ihm liegt, diesem Moerser 
wichtig, das man sich bei ollem, 
scheidenheil bewahrt. Wann 
was, habe weiß Gott was er­
Das Iöss! sich kunstgeschichtl ich 
gen." 
gefunden; einen eigenstöndi­
seiner Arbeit wie auch in seiner 
der die üblichen Pfade verlässt 
Preis etwas Neues entdecken 
aufgreift und ausreifen lässt. 

ich mich intensiv mit Monet be­
in gewisser Weise eine Entwick­
Nochimpressionismus oder des 
Schon zu seinen Lebzeiten gab 
mungen (u.a. Kubismus, Surrea­
Verf.). so das eine Entwicklungs­
in der Natur, also wie die Farbig­
Einfluss hat- plötzlich abgebro-

als Farbuntersuchung be­
salz, der sich wie ein roter Faden 
bort sich dem Betrachter als 
und Schatten. Selbst wenn er 
Iiehkeil in seinen Bilder bis auf 
Betrachter doch leicht das Feh­
les zu abgehoben klingt (lmpres­
unbedingt selbst überzeugen: 
nachtsfeierlogen - sonst nur 
monns Atelier jedem offen. "Das 
tion geworden; da kommen so 
Stodtdirektor, Bankdirektor, Kul­
holt. .. " 

25 
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Die Krefelder Band 
"Dear Wolf" im Aufwi;;d 

.... ."AKUT 
Böse Zungen behaupten, heute machten Abiturienten nur noch 
deshalb ihre Abschieds-und Abschluss-Zeitungen, um den Gewinn 
aus dem Anzeigen-und Handverkaufsgeschäft in dieTaschenstecken 
zu können, und dementsprechend langweilig und dahingeschmiert 
sei der Inhalt. 
Aber-ja und? Heute, I 989, ist das doch nichts Unanständiges mehr, 
sondern geradezu eine weitere stetsbürgerliche Prüfung neben dem 
Abitur. Die abgehenden Pennäler müssen jetzt doch den "Ernst des 
Lebens" (wie sie selber sagen) bestehen, und da ist es doch nur 
lobenswert, wenn die Abiturientia '89 früh eine Regel unserer 
Gesellschaft beherrscht, die des Geldscheffelns nämlich. Und wer 
anders denkt, ist doch nur eine Ideologie-Reliquie. 

Nur die vom Aufbau-Gymnasium hoben's nicht gelernt; die haben in 
diesem Jahr keine Abi-Zeitung gemocht. Dafür legten sich die 
anderen mächtig ins Zeug. ln einer Gesamtauflage von 2250 Stück 
gehen jetztdie nett gestalteten, im Illustrierten-Formatgedruckten Abi­
Zeitungen in Ehern-und Schülerhände über; mit eben schönen 
Anzeigen ("Herzlichen Glückwunsch allen Abiturienten I 989 -Der 
neue Fiesta -unser Angebot für die Aufsteiger des Jahres") und 
Texten, die allzu sehr süßesten Pennälerduft aus Neukirchen-VIuyn, 
Kamp-lintfort und Moers versprühen . 

Bereits im Prolog zerstören die Rheinkamper die Wunschträume 
derjenigen, die glauben möchten, die Niederrheiner Abiturientia 
spiegele was anderes wieder als die harmoniesüchtige Jugend der 
Wende-Zeit: "Die Artikel sollen nicht mit einzelnen Personen abrech­
nen. Diese Zeitung ermöglicht uns vielmehr, Tatsachen, Erfahrungs­
werte und vor allem die Wahrheit (die zudem unterstrichen ist, Anm.) 
aus der Oberstufe-da diese uns noch besonders gegenwärtig ist­
niederzuschreiben." Und-ja ja-diese Wahrheit ist eine nette Tante: 
Uns ging' s gut, die lehrerwaren hilfsbereit-und von einem Arschloch 

8t 

"Gab es 
• 
1m 

3. Reich 
• 

e1nen 
Keiser?" 

Wenigstens Geld haben 
sie mit ihren Zeitungen 
verdient, die Abiturienten 
'89 aus dem Moerser 
Raum. 

mal wirklich abgesehen-, wir haben's geschafft, darauf kommt's an, wir sind zufrieden. Da freut man 
sich doch als ständig Unzufriedener. Denen erging's offenbar besser im Schulapparat; da muß sich 
einiges geändert haben -oder haben sich die Schüler geändert? 

Nicht viel Platz bleibt neben oll den Seiten mit den Portrait-Fotos ( irgendwie sehen die ordentlicher aus, 
als vor vier Jahren die), den Adressenlisten, den Berufswünschen (vom Diplominformatiker bis zur 
Steuerberaterin), den Cartoons (Das Grafschaffer hält da den Rekord), den Berichten aus den Leistungs· 
kursen und über die Studienfahrten-da bleibt nicht viel Platz für mehr. 

Sie sind politisch, irgendwie, bei den "Sprüchen": "Stalingrad, lenin, Marx, ist das olles das gleiche?", 
fragt Kristian, und Anette setzt gleich hinzu: "Gab es im 3. Reich einen Keiser?" Sicherlich gob's den, 
der hieß Hitler, und das Volk stand ihm sehr nahe. 

Die Kamp-lintforter regen sich auf Seite vier über die Abi-Reform auf, die ihnen viel zu frühe 
Abiturprüfungen, noch vor der Zulassung zu diesen, auferlegt hatte. Die Grafschaffer berichten stolz auf 
Seite 2 I, wie sie an einer Demo gegen diese Reform in Düsseldorf teilnahmen und wie sie "nicht nur von 
seilen der Landesregierung", nein, auch von "seilen der anarchistisch angehauchten Schülervertreter" ent­
täuscht wurden. Die Rheinkamper schließen sich mit dem lautstarken Prolest im Epilog mit dem Motto 
"Nato+ Notabitur = Notobitur" an. Nur das Julius-Stursberg-Gymnosium und das adelige Adolf holten 
still-und schweigen. 

"Rosige Zeilen" verheißt schon die Seite drei der Rheinkomper-fideldido, rumtoto. Nur einer schreibt 
sich die Wut von der Seele. Der Anonymus zetert über einen autoritären Mothemotiklehrer, der Schüler 
mit Genuss über die Klinge springen ließe. 
Wozu noch mehr Kritik? Ist ja doch olles jetzt vorbei. Also "Volles lob voraus für ... für unsere BT-lehrer 
... für Frau Paus ... für Jens." Ein Dierk vom Adolf findet gor jetzt schon: "Wenn ich es recht bedenke, 
könnten meine Eitern vielleicht doch recht haben mit ihrer Behauptung, die Schulzeit sei die schönste Zeit 
im leben eines jeden." Dierk, sicher werden die Eltern recht hoben. 

Das die Abiturientio '89 unkritisch sei, ist nicht wahr. Wahr ist vielmehr, das sie ein wenig weniger kritisch 
ist-bis es reicht für den Aufstieg. 
"Wegen Berufsaufgabe umstandshalber abzugeben" heißt's in der Grafschaffer "Puppenkiste": 
" ... ungelesene Lektüre (Faust, Antigene, Deutschstunde usw.)". Und so weiter und so weiter. 

Die lieben Wölfe von nebenan I Rofoel Pilsczek 
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_.. __ Ir TÖNEil 
Für Moerser war gute Pappmusik eigentlich immer weit weg: London, 
New York, wenigstens Berlin, Harnburg oder München. Nur noch 15 
Kilometer sind es bis Krefeld. Wie bitte? Na ja. Auf jeden Fall kommen 
"Dear Wolf" aus der Seidenweberstadt. Nach der Speerspitze 
"M.Wolking On The Water" die zweite musikalische Überraschung 
aus dem Dorf nebenan. Uwe Plien hat sfch ins Gehege gewagt und 
sich mit der einen Rudel-Hälfte -Sänger /Percussion ist Alexonder 
Clohsen und Bassmann/Sänger Ulrich Swillems-unterhalten. 

"Wir sind eine Popp-Band", konstatiert Alex selbstsicher und vergisst 
nicht anzufügen: "Wie schwammig dieser Begriff auch sein mag". 
Stilistische Einflüsse gibt es massig: zu viele, um sie noch dingfest 
machen zu können. Hauptsache es klingt erdig und emotionsbetont. 
Und noch etwas wissen die beiden Wölfe: Die interessantesten 
Spielformen des Popp kamen von Leuten, die nach ollen Seiten hin 
offen waren. Diesen Schuh dürfen sie sich gern anziehen, sind sie 
doch alles andere als verbohrte Einspur-Popper. Man nehme nur die 
Pole ihrer Debüt-LP: Auf der einen Seite kokettiert eine naiv-verträumte 
Ballode nomens "Marie Ann" mit sonnigen Melodien. Im krassen 
Gegensatz dazu knallen sie uns ihr freches "Ride On" um die Ohren, 
eine überdrehte Noise-Colloge mit sarkastischer Fußnote. Dazwi­
schen liegen sieben andere, ausgesprochen gelungene Stimmungs­
bilderwie etwa "Fiy": ein echtes Juwel im Zeitalter leichtverdaulicher 
Chartkost. Begonnen haben Alex, Uli, der Drummer Oliver Cohen 
und der Gitarrist Mortin Smeets bereits 1984 als "No Sports". Der 
Namenswechsel im vergangeneo Jahr hatte rein musikalische Grün­
de, an den Bond-Prinzipien änderte sich nichts. Noch wie vor hat das 
Gebot demokratischer Entscheidungen absoluten Vorrang. Sogar 
dann, wenn im Studio F. M. Einheitvon den "Neubauten" hinter den 
Knöpfen sitzt. Nach wie vor existiert auch der ungebrochene Glaube 
an das eigene Band-Projekt: Sonst hätte man sich niemals zum Schritt 
in Richtung Profi-Musik entschließen können. Die nötige Rückendek­
kung bekommt die Bond von ihrem Hagener Label, mit denen sie gut 
kooperieren. Uli: "Do sitzen Leute, mitdenen man reden kann. Für uns 
war das ein guter Einstieg in die Branche". 

Dennoch werden "Dear Wolf" 
in erster Linie eine Live-Band 
bleiben. Sänger Alex: "Die Plat­
te hat uns eine Menge Selbstver­
trauen und Zuversicht gegeben. 
Wir versprechen uns erstmal 
gute Gigs davon und die Mög­
lichkeit unseren Streifen weiter 
verfolgen zu können". 
Anspruchsvolles Entertainment 
möchten die Krefelder auf die 
Bühne bringen, die Leute im Pub­
likum mit ihrer Musik berühren, 
ihnen sehr extreme Gefühlt! zu­
muten. "Wir arbeiten live mit 
einer Dramaturgie", erzählt 
Alex, "und dazu müssen wir dem 
Publikum einfach eine offene 
Haltung, ein gefühlsmäßiges 
Beteiligtsein abverlangen". So 
kompliziert akademisch wie sich 
das anhört, ist es gornicht: "Es 
geht letztendlich um Unterhal­
tung. Und das schönste ist, wenn 
noch dem Konzert jemand zu Dir 
kommt und sagt: Es war ein toller 
Abend". Das allein, so versi­
chern mir die beiden, sei schon 
genug Daseinsberechtigung für 
"Deor Wolf". Uwe Plien Die 
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Trio lnfernale 
mit Schuss 

Viel Beifall für die STM-Premiere von Goethes " Stellau 

Ein lauter Schuss hallt durch das 
Halbdunkel des Theaters -
gleichsam wogt ein Ruck des 
Erschreckens durch die gespann­
ten Zuschouerreihen. Fernondo 
verblutet in den Armen seiner 
Tochter lucie. Das Vergessen der 
langen Kriegsjahre hatte er sich 
durch seine Rückkehr zu seiner 
Geliebten Stelle erhofft. Doch 
das Gefühl der Liebe und Veront· 
wortung zu seiner Gemahlin 
Cöcilie trieb ihn in einen unlösba­
ren emotionalen Zwiespalt. Zwi­
schen den beiden )emmes fata­
les" stehend, wählterden Freitod 
als einzigen Ausweg. Mit dieser 
letzten Konsequenz hatten wahr­
lich nicht olle Zuschauer gerech­
net. Doch ganz so tragisch wie 
an Hand der Schuss..Szene ge­
schildert, ist die Inszenierung der 
Berlinerin Gobriele Gysi nun 
auch wieder nicht. Es darf schon 
mal gelocht oder geschmunzelt 
werden, wenn die Darsteller 
inbrünstig Schlager trällern. Hät­
te sich der alte Goethe da nicht 
im Grobe umgedreht? 
N un, Lust und Frust liegen heutzu­
tage recht eng beieinander und 
eine "todernste" Interpretation 
des klassischen Dramas wäre 
vermutlich weder auf Gegenlie­
be noch auf Verständnis gesto­
ßen. Die Problematik einer Drei­
erbeziehung offenbart sich holt 
nicht mehr in einer derartig liefen 
gesellschaftlichen Bedeutung 
wie onno dazumal. Vielmehr 
steht die psychologische "Ge­
schlechter-Kriegsführung" im 
Mittelpunkt des tragischen Ge­
schehens. 
Benjamin Kradelfers virtuoser 
Darstellung des innnerlich zerrüt­
teten Fernondo ist es zu verdan­
ken, das eben jene Problematik 
in die Herzen der Zuschauer 
getrogen wird. Selten härte man 
einen Schauspieler die süßesten 
Worte der Liebe so entfremdet, 
verstockt und leer herunterleiern 
wie den STM-Mimen . ln Krodol-

30 

fers Gesicht zeichnet sich mit 
zunehmender Dauer des Stücks 
die Verwirrung und Aussichtslo­
sigkeit des tragischen Helden ab 
-als "emotionale Ruine" begeht 
er Selbstmord. lediglich seine 
übertriebenen Purzelbäume und 
Luftsprünge, mit denen er die 
überschwappenden Gefühle des 
Fernondo auszudrücken ver· 
sucht, stören im Gesamteindruck. 
Die Frauen, die sein Schicksal 
besiegeln, werden ebenso ein· 
drucksvoll von Viola Morling· 
haus und Bettina Muckenhaupt 
gespielt. Die erste "vom Kopf bis 
zu den Sohlen ganz Herz, ganz 
Gefühl" (so Goethe), d ie andere 
gezeichnet von den Enttöuschun· 
gendes Lebens. Bettina Mucken­
haupt trägt die Verbitterung der 
Cöcilie, die Jahre zuvor von Fer­
nondo verlassen wurde, mit dem 
Stolz einer Frau, die vom leben 
nichts mehr erwartet. Ihre Mimik 
spricht förmlich Bände. 
Im Kampf um den "gottöhnli­
chen" Fernondo bespucken die 
beiden Frauen sich, versinken in 
tiefer Hoffnungslosigkeit und 
beschließen dann den "Dreier­
pokt": Es ist "genug" Fernondo 
für beide da.. . . Doch das ist 
einfach zuviel für den Armen! 
Ein dickes Lob gebührt der 17-
jöhrigen Stephonie Nolte, die in 
der Verkörperung der lucie bril­
liert. M it einem naiven lächeln 
zaubert sie deren kindliche Un­
schuld auf die Bühne. Doch auch 
an ihr geht das Geschehen nicht 
spurlos vorüber - angewidert 
vom Gebaren der beiden Frau­
en, die Fernondo mit allen Mitteln 
an sich reißen wollen und ihn 
dabei zerreißen, kehrt sie dem 
Szenario den Rücken. Sie ver­
lässt Cöcilie und Stelle. 

Fazit: Eine durchaus gelungene 
Inszenierung, die sich a llerdings 
den Vorwurf einiger unnötiger 
längen gefallen Iossen muss. 

Andreos Guinkert 

"Vorsicht - frisch integriert", das 
erste und einzige türkische Kaba­
rett Deutschlands traktierte Bauch 
und Zwerchfell. Verteilt Schläge 
und Streicheleinheiten - über 
und unter die Gürtellinie - stellt 
herzerfrischend flapsig alle Vor­
urteile auf den Kopf und zieht 
liebevoll respektlos die kulturel­
len Eigenorten deutscher und 
türkischer Mitbürger durch den 
Kakao. 

Im Rahmen der Ausländerwoche 
bescherte das Moerser Kulturamt 
den Bürgern eine bunte Mi· 
schung von Veranstaltungen, 
Ausstel lungen (Yüksel C6glars 
"Zwischen zwei Wellen"), und 
Filmen (beispielsweise "Yosmin" 
mit anschließender Diskussions­
runde) und schließlich diese 
Bonbon-Show im Adolfinum. 
Frischlinge in Sachen Kabarett 
sind sie allerdings nicht: Die 
Knoblauch-Truppe um Sinosi 
Dikmen existiert seit viereinhalb 
Jahren und errang 1988 den 
Meinzer Kleinkunstpreis. Enl· 
sprechend routiniert gingen sie 
zu Werke: Unter den hundertfünf­
zig - überwiegend deutschen -
Besuchern in der Aula des Adol­
finums blieb kein Auge trocken. 
Die Geschichte um den selbster­
nannten "schwäbischen lntegro­
tionsmeister" Sinosi (gespielt von 
Sinosi Dikmen) und seinem nur 
bedingt integrationswilligen 
Schüler Ahmed (Muhsim Omur­
co) ist prall gefüllt mit Slapsticks, 

Anekdoten und Wortspielen -
zwei Stunden Kabaretttheater al­
lererster Klasse ließen die Zeit 
w ie im Fluge vergehen . Was sich 
da an Klamauk in der Szene 
zwischen Parkbank und Müllei­
mer abspielt - angefangen von 
der .,ersten lntegralionsübung" 
b is zum Schlussdialog (" ... die 
sind ja immer noch da I" ) ist 
schlichtweg rekordverdöchtig. 
Trotz des atemberaubenden 
Tempos der Gags wirkt das Stück 
niemals verletzend oder ge­
schmacklos flach. Ganz im 
Gegenteil: ob türkische Folklore 
zum Mitklatschen oder Bauch­
tanz-Solo- sogar das ansonsten 
recht hortgesottene Moerser 
Publikum ging mit. 

Sinosi (sprich:Schinasi): "Als 
erste Integrationsübung - die 
deutsche Begrüßung: diskret, 
direkt und ökonomisch: Guten 
Morgen Herr Nachbar!" 
Ahmed: " O.K. Schimonski .. . " 
Sinosi: "Sinast 
Ahmed: "Also gut. Sehr geehrter 
Herr Nachbar, hiermit begrüße 
ich Sie pausehol für die nächsten 
fünf Jahre mit einem freundlichen 
,Guten Morgen' ." Keine Frage, 
die beiden Mimen spielten sich in 
die Herzen des Publikums. Appe­
tit auf Knoblauch-Bonbons? 

Zur Zeit tourt die pfiffige Theater· 
gruppequer durch die Republik­
diesmal mit ihrem zweiten Stück: 
"Putsch in Bann" . 

Der Hauch 
Knoblauch 

Ein einziges Gastspiel nur gaben sie in 
Moers - das "Knobi-Bonbon-Kabarett"1 

macht Appetit auf mehr. 
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Erstmals werben vor einer Kommunalwahl in M OCCA Parteien für sich. Jede Partei erhielt eine gleich große Fläche. Um keine Partei 
hervorzuheben oder zu benachteiligen, drucken wir a lle Anzeigen hintereinander ab. Die Reihenfolge wurde natürlich nicht ausgelost. 

Auszüge aus dem 
SPD-Programm Moers 2000: 

• Die SPD in Meers wird sich weiterhin für eine Ent­
wicklung der kulturellen Infrastruktur als eine der 
wesentlichen Zukunftsausgaben der Stadt einset­
zen. 
Wir sind in Meers auf dem richtigen Weg, was die 
zahlreichen kulturellen Veranstaltungen bewei­
sen. Stellvertretend sollen hier das MAMF und 
das Jazz-Festival genannt werden. 
Die Förderung von kulturellen Veranstaltungen 
auch außerhalb der offiziellen Einrichtungen ist 
ein wichtiger Bestandteil unserer Kulturpolitik. 

• Wir werden ein jährlich tagendes Kulturforum ein­
richten, um die Moerser Kulturpolitik für die Zu­
kunft fortzuschreiben und weiterzuentwickeln. 

• Die SPD in Meers unterstützt eine dezentrale Ju­
gendarbeit in Räumen außerhalb der Jugendzen­
tren, die von del! Jugendlichen selbst organisiert 
werden. 

Weiterhin für eine progressive, zukunfts­
orientierte Politik in Moers: Deshalb SPD 

Meers wählt 
wieder SPD 

- ANZEIGE -
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Future? Radikal gegen Radikale? 

Wenn wir uns abends in Moers irgendwo zwischen Freizeitpark und AT 
treffen, dann gibt es oft Gespräche über unsere Zukunft: 

Jlun.d..;. Links ist ,.in", und Grüne locken. Jetzt kommen auch 
noch die von rechts. Gewalt in Harnburg und Berlin, am 
schlimmsten in China. Wo bleibt die Demokratie? 

C!a udia : 1st Deutschland nicht doch einSrück Hoffnung? Jahr­
hundertelang Krieg mit allen Nachbarn, seit45 Jahren Frieden, 
Bündnisse, Partnerschaften, Freiheit für jeden und jede Gruppe, 
für jede Richtung und jede Partei. Herrschaft von Menschen über 
Menschen geht langsam zu Ende; politische Richtungen werden 
gewählt und auch gewollt. Fängt das soziale Netz nichtjeden mit 
gutem Willen? Die Zahl der Beschäftigten war nochnie so hoch. 
Du kannst lernen was Du willst, Klassenkampf ist Blödsinn! 

.s.il.k.e..i. Vielleicht hab ich keinen Bock, weil ich alles kann, alles 
darf- ich widerspreche gern und bin gegen die Meinung der 
Alten. Deshalb find' ich die Mitte so lasch . 

.lochen ; 0. K., aber der alte Wahlspruch wird auch in der Mitte 
gebraucht, Streit ist ein Stück Freiheit. In der Jungen Union geht 
es oft hoch her. Die fetzen mächtig gegen alte Zöpfe. Radikale 
denken doch nur an sich selbst, gegen Radikale kämpfen, das 
hilft allen. ,.Solidargemeinschaft", das ist ein Ziel in Deutsch­
land und für die ganze WeiL Daran arbeiten wir. Mach doch mit 
bei uns, versuch es, ruf an (Tel.: 22488 in Moers), frag, wo in 
unserer Stadt was lo ist. 

Wählen ist ein Stück Verantwortung in unserer Freiheit. Wer sich drückt, der 
hilft den Radikalen. Wir stehen zur CDU in Moers, wir brauchen Dich! 

-ANZEIGE· .. 
KEINE BESCHEIDENHEIT, MADAME ! ., 

r.~. f 
~ - :~_~ · 

. ,.:1 

Moers 

braucht 

GRÜN 
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"Ameri!m, 
du weißt es besser!' 

liberal adj. liberal. freigesinnt; grossmü­
tig, vorurteilslos; freigebig; - n. 
Liberale; - ism n. Liberalismus; -ity n. 
Grossherzigkeit, Freisinnigkeit, Freige­
bigkeit; -ly adv. frei gewährt, reichlich; 
zwanglos 

liberty n. Freiheit; be at - frei sein; freie 
Hand haben; set at - befreien, in 
Freiheit setzen ; take liberties with sich 
Freiheiten herausnehmen ; take the -
of s ich die Freiheit nehmen für 

Die Liberalen. 

ED.P. 
FREIE DEMOKRATISCHE PARTEl 

Die Liberalen. 

STADTVERBAND MOERS 

•• ••••• •• •••• • • • ••••• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••• • ••••••• • 

Glasnost ins Afoerser Rathaus 
Die Deutsche Kommunistische Partei fordert 

Aufklärung! 

In den letzten Monaten wurde durch die örtliche Presse ein Skandal 
aufgedeckt. SPD, CDU und Grüne mauscheln zusammen. Es gilt einen 
Sachverhalt aufzuklären, warum ortsfremde Bauunternehmen 3/ 4 Millionen 
Mark aus Steuergeldern nicht ordentlich abrechnen können. Die Stadt Moers 
hat selbst bereits die Staatsanwaltschaft eingeschaltet. 
Wir Kommunistinnen haben jetzt einen Bürgerantrag an den Rat gestellt. 

Nicht nur wir wollen wissen, warum im Zusammenhang mit dem 
"Rheinkamper Komplex" die örtlichen Politiker versagt haben. 

Kommunistinnen sind nicht käuflich und das haben sie in allen Rathäusern 
bewiesen, in. denen sie aktiv die Möglichkeit haben, die Interessen der 
Menschen zu vertreten. 

Damit Ihre Stimme zählt • • • •• • •••••••••••••••••• • ••• • ••••••••••••• •• •••••••••••••••••• • ••••••• 
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...... MATSCH 

MoERS 

ROCKTE GEGEN RECHTS 

Ein bisschen mutig war das schon, am Wo­
chenende nach dem MAMF ein "Rock gegen 

Rechts" -Festival auf die Beine zu stellen. 
Doch Moers teigte sich von seiner Schoko­
ladenseite: Kitsch und Trödel auf der Stein­
straße und einen Petrus der auch im Antifa-

Bündnis engagiert zu sein schien. 
"Hot, Blue & Rightious", "Basta", " Brown 

Sugar", "Toshki & Combo Confus", "Lieder­
meier", "Vosh" und die " Reflex Bänd" 

sorgten ganz schön für Stimmung. Auch 
wenn das rollende Moerser Rundfunkmu­

seum (die PA-Anlage von "Westcoast") 
nicht immer perfekt abgemischt war. 

Neben dem Antifa-Bündnis mit einem 
Infostand nutzten auch einige Parteien die 

Gunst der Werbestunde. (Aber wo waren da 
die FOP oder die COU?) 

Oie Volksschule versorgte die Zuschauer 
von A wie Alternativzeitungen bis Z wie Zi­

tronen Ii­
monade. 

Warum 
da nicht 

mal öfter 
gegen 

Rechts 
rocken? 

Mocca-Sommer-Einkaufstipp 
Schon Jahrzehnte alt. von den großen Eishersie lern totg~ 
schwiegen, beliebt bei Jung und Alt und einfach nicht kaputt 
zu kriegen - das Wossereis. Wievielen Generotionen von 
jung-Eisköufern gereichte die in einer Plostikhoul zu Eise 
erstarrte Mischung aus Wasser, Farb- und Geschmocksstof· 
fen zur Erfrischung an heißen Sommertagen. Wie viele Gro­
schen sonntägliches Tosehengeld wanderten über die Loden· 
thekender Trinkhallen, um einen der begehrten Frischmacher 
sein eigen nennen zu können. Wie viele kleine Brüderwurden 
mit Wassereis bestochen. Wie viele Schulbandenkriege 
wurden durch Zahlungen in Wassereis beendet. 
Mon weiß es nicht. 
Was man ober wissen sollte ist, 
das es dieses Wassereis immer 
noch an jeder Trinkholle zu kaufen 
gibt. Zwischen 15 und 20 Pfennig 
muss man ober für die 4Q-Milliliter­
Tüte schon anlegen. 
Besonders zu empfehlen sind die 
Geschmacksrichtungen Kirsch und 
Waldmeister, obwohl böse Zun­
gen behaupten, es schmecke eh ol· 
/es gleich. Probiert's aus ! 

Gewalt im Spiel 
Spielarten von Gewalt wurden aufge7eigt. Mal als offene Bedrohung. mal 
versteckt und heimtückisch in Witten. bb hin zur Kindesmisshandlung und 
Vergewaltigung. "Der Lehrer hat den läng,ten! ".stand auf einem Zettel. der 
ins Publikum geworfen \\Urde, und Sprüche wie "Ich krieg ihn nicht rein, 
ihre Mö e ist zu klein", waren da Lu hören. 
Mutig und sehr offen zeigte die Theatergruppe des Gymnasiums Adol finum 
unterder Leitung von Tom Gersteoberger das Stück "Gewalt im Spiel" vom 
Rote-Grütte-Theater. Den 16- bis l9jährigen gelang es eindrucksvoll, die 
alltägliche Gewalt. die totgeschwiegen und oft fLir notwendig oder zumin­
dest fiir erlaubt erklän wird. aufzuzetgen. Dte Spielsitoationen gingen von 
Kinderspielen über Teenagerblödeleien und Familiendramen in eine Zone 
fast unerträglicher Spannung zwischen Mann und Frau. 
Was da in der Aula des Adolfmum zu sehen war. ging deran unterdie Haut 
und an die Nerven, das das Publikum mit dem Angebot der Mimen über das 
Srück zu diskutieren überforden schien. 
Doch alle waren sich einig. was da zu sehen war. hatte Seltenheitswen, 
leider. 

"Historischer Talentschuppen" 

Immer mehr Nachwuchskünstler drängen an den Niederrhein: Nach der 
Kölner Newcomer-Band "BAP" erhoffte sich jetzt auch ein ehemaliger 
Klempner aus dem nordenglischen Shetfield das große Los beim Publi­
kum im flachen Land. Joe Cocker, so der Name des gerade erst 45 Len­
ze zählenden Chorknaben, gastierte im Juni im Archäologischen Park 
des Luftkurortes Xanten. 
Mit engelsgleichem Falsett präsentierte der talentierte Branchen-Neu­
ling-von einer lautstarken Rockband kräftig unterstützt- ein reichhal­
tiges Repertoire farbenfrohen Liedergutes. Cocker hat sogar schon eine 
Langspielplatte veröffent­
licht: .. One Night of Sin" 
heißt dieses viel verspre­
chende Opus, dessen Melo­
dien den Niederrheinern zu­
sagten. "Der Junge darf wie­
derkommen", beschlossen 
sie einstimmig. Nur eine 
Meid aus der 17. Reihe 
konnte sich einem Anflug 
von Skepsis gegenüber dem 
Aufsteiger nicht erwehren: 
.,Dat findich aber total ko­
misch, wie der Opa da die 
ganze Zeit mitte Arme rum­
rudert !" Ist so etwas ge-

recht? 

Zitat des Mo nats: 

"Wir wollen sie alle zur Wahl treiben, 
auch mit Firlefanz" , 

Dr. Jürgen Schmude in einer Diskussion mit 
MOCCA zum Thema Wahlkampf. 
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Klatsch von Felix Rothmann 
"Marmor, Stein und Eisen bricht." Der .,Schwarze Adler" in Vierbaum gönnt sich eine neue Theke 
und Tubarg vom Fass. Das dürfte wieder für Schwung sorgen. War auch Zelt I Die Röhre hingegen 
kackt ab. Fürs erste bleibt sie bis auf Freitag abends geschlossen. 

Mit den Abifeten in dieser Region ist es wie mit dem neuen Fiesta- himmlisch fad und höllisch 
daneben. Da fragt man sich doch, wieso diese Knilche dafür auch noch ein Reifezeugnis 
bekommen. 

Einer der MAMF-Höhepunkte in diesem Jahr war sicherlich die "Blues Brothers Revival Band". 
Was da auf der Schlosshofbühne abging, war fast so gut wie das Original. Das jedoch wäre, so 

r----------, munkelt man, für ein par Hunderter Gage 
weniger auch zu haben gewesen. Natürlich 
ohne den seligen Jake, versteht sich. Woll­
te man das Original nicht. wusste man nichts 
davon, oder was? 

Klaus Eben, Vonittender der Verons1oltergemein· 
schalt von Radio Kreis Wesel stellte im Ietlien Moerser 
Monat eine Auswohl von Sendetiteln vor. 
Wir liefern Alternativen. 

Original Fälschung 

RK-Wecker landfunk 
Heute morgen Morgengrauen 
Hallo Nochborn Adieu 

Nochtruhe 
Marktplatz Klüngelbeutel 
Mahlzeit Nochdurst 
Jugendclub Krabbelstube 
Kaffeeplausch Mocca-Klatsch 
n' Abend zusammen Beischlaf 
Träumerei Schlafrock 
Radio Experimental Zopfdingbols 
Slort ins Wochenende Autowasch mit 

Radio hören 
Hitparode Prunkpapp 
Kummerkosten Freud'sche 

Fehlleistungen 
Sonntagsgespräch Beichten für 

Anfänger 

Was mir in letzter Zeit maßlos auf den Sen­
kel geht, sind die Gespräche, die manche 
Leute einem aufzwingen. Es muss ja nicht 
immer fernöstliche Philosophie sein, aber 
etwas mehr Gehaltvolleres als das nervtö­
tende Rumlabern wäre nicht zu verachten. 
ln diesem Zusammenhang ist schwer von 
Veranstaltungen abzuraten, wo man alte 
Bekannte wiedertreHen kann. Die daraus 
resultierenden Very-Smaii-Talks sind kaum 
noch zu unterbieten, völlig sinnlos und des­
halb in Zukunft zu unterlassen. Wer trotzdem 
in die Verlegenheit kommt - hier ein Tipp: 
Lügen, lügen, lügen! Der Umstand rechtfer­
tigt jedes Mittel und die Gerüchte, die da­
raufhin entstehen, entschädigen für die 
Quai.(.,Die interessanteste Unterhaltung 
hatte ich vor über zwanzig Millionen Jahren. 
Und zwar mit einer Kaffeemaschine." (Mar­
vln)) 

L----------..1 
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Was ist dran am Mann? 

Homberg. Stolz tront sie auf ihrem Podest 
inmitten der gepflegten Rosenfläche. Longe Hore 
wollen über ihre zierlichen Schultern und umroh· 
men das anmutige Antlitz. Die schlanken Arme auf 
dem Rücken verschränkt reckt sie ihre kleinen un­
bedeckten Brüste den Blicken der Spaziergänger 
entgegen. Unter der wie achtlos um die Hüften 
geschwungenen Schürze lugt kokett ein Büschel 
dunklen Schamhaares hervor ... 
Oie Skulptur einer nackten Frau - ein Sinnbild der 
Schönheit und zarten Verführung. 

Es sind nun schon einige Jahre verstrichen, da dort statt ihrer die Statue eines ebenso 
nackten Mannes aufgestellt wurde. Doch die Hüter von Moral und Sitte waren entsetzt! 
_Oh Graus, schaut nur· ein entblößte~. Penis I Ekelhaft, ja sogar verwerflich, wie er da 
unter den ungeschützten Blicken der Offentliehkeil hinobboume t. Wir können unseren 
Kindern doch nicht ständig die Augen zuhalten - das schlimme Ding muss weg!- Gesagt, 
getan. Um des moralischen Frieden willen verschwand der verneintliehe Triebtäter wohl 
wieder in einem schummrigen Museum, an dessen Pforte hoffentlich ein Schild 
prongt:"Nur für Erwachsene!" Die sittsamen Bürger können sie~ nun an den freizügigen 
Reizen der weiblichen Schöpfung weiden - schließlich ist das ein Anblick, den wir spätes­
tens seit der ollabendlichen RTL-Pius·Fieischporode gewöhnt sind. Doch wehe den Frauen, 
die sich erdreisten, ein RTL~Frouenmogozin mit unästhetischen Männerstrips zu fordern. 

Na ~~ und Pun ki g 

Bei strömendeG Regen und überteuer­
tem Bier ging das 7 . Rheinberger 
Rockdorf über die viel zu k l ei ne 
Bühne . IJoh I dem, de r In weIser 

Uorouss I cht Regenmont e I und Dosen­
bier 111itgebrocht hatte. Oie Punk­
Coabo • Horaoh t • 111usst e o• fruhen 

Abend 111it strolghte• und gut pogbo­
ren Krochpunk die et•o 300 durch­

nässten Besucher zum 111 i t den Rude t­
Geschupse und -Gesloße zu bewegen . 

Oie An zahl ~er Uertelzlen hielt 
sIeh dennoch In Grenzen. Doch sie 
hallen auch po I i t i sch-kr l ti sehe 

Texte auf der Pfanne . Oos L i ed zur 
Borsehet-A f fore : • In ae i ner Bode -

•onne b i n i ch Kap i tän !" Enttäu­
schend war hingegen der als Toppoet 
angekünd i gte Auftritt der "Goldenen 
Z i tronen" aus Bremen. Ob das nun am 
schlechten Sound, dem Regen oder an 

der Ermüdung der Fons log, ist 
nicht ganz klar . Auf jeden Fall kam 
keine rechte St i 1111ung ou f . Aber das 

ist das Sc höne an Punk-Konzerten · 
Egal • i e besch i ssen die Musik i st, 

Spaß hat mon i 111m er . 

Nicht nur in England sehr 
gefrogt . The Rubettes• 
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Kultur pur - reichlich 

• Wo der Mensch •st 1st ouc:h Ku !ur• 
stellte Jochen Butz Krefelder Koboret­
tost, in der Eröffnungsveranstaltung 
der sechsten Kreiskulturtage in 
Neukirchen-VIuyn lest. Das vom Kreis 
Wesel mit 20.000 Mark bezuschuss­
te Kulturspektakel sorgte in der Stadt 
auf der .,linken Rheinseite" - laut Butz 
die richtige Seite - für gehörigen 
Trubel. 
Das Jugendblasorchester .,Young 
Peopleu aus Hornminkein spielte 
erstklassige Glenn-Miller-Musik. 

Verschiedene Dixieland- und Rockbonds sorgten ebenfalls für 
akustische Stimmung. 
Der niederrheinische Maler We_rn er Thurmann zeigte in einer 
Ausstellung impressionistische Olbilder vom Niederrhein. 
Verschiedene Schui-Theotergruppen zeigten AusschniHe ihrer 
erfolgreichen Stücken. 
Zu diesem kulturellen Angebot der Kreiskommunen setzte dos 
Düsseldorfer .. Kom(m)ödchen" om Somstog obend einen gelungenen 
Schlusspunkt mit seinem Programm uSolange der Vorrot reicht". Doch 
!rotz guter Texte und begeistertem Publikum wirkten die Inhalte ent­
schärft. 

Moerser Verse der 
Gruppe "Theorie & Praxis" 

Ein Kneipengedicht 
Wir sitzen hier und schauen; 
Mal nach links, mal nach rechts; 
Suchen Männer, suchen Frauen. 
Lechz! Lechz! Lechz! 

Unsere Augen glänzen; 
ln uns keimt die Gier. 
Gelüste ohne Grenzen, 
Gelöscht vom kühlen Bier. 

Stunden sind vergangen; 
Es ist der Schlaf, der winkt; 
Der Blick ist verhangen; 
Die Lust ertrinkt. 

2. Golden Oldie Night 
Moers. Es geht wieder heiß her tn det Eissporlholle. Am 20. August um 19.30 Uhr steigt dort 
zum zweiten Mol eine .Golden Oldie Night" mit Musik der 60er und 70er Jahre, von den 
lllitischen Papp-Gruppen .Seorchets" und .Rubettes·. Doch bevordie so richtig loslegen, sorgt 
die Krefelder Bond .,Jet Block" für Stimmung. 
Oie .Seorchers· wollen neben ihten Hits wie .Sweet for my Sweet", .. Needles ond Pins" und 
.lovepotion No. 9" auch neuere ~fnohmen spielen. 
ln den frühen 70er Jahren landeten sie ihren ersten Hit mit .Sugar Boby Love":. The Rubettes". 
ln Moers wollen sie ihrgroßes Repertoire mit den Hits, die hintetherfolgten, wie .Iuke Box Five" 
und .I con do it", präsentieren. 
Der Spaß kostet 25 M01k. Karten sind seit dem 1. Juni in den bekannten Vorverkaufsstellen 
zu hoben. 

Rheinbarger Str. 31 
4130 Moers 1 
Tel.: 02841 /16002 

9!1-, 
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_. __ WKINO 

"Beam it on the screen" 
Videofilme in der Cinefactory 

"Pornogeil, blu~ und aktionsgeW, das Bild stimmt längst nicht me~r, wenn es denn je gestimmt hat, 
das sich mancher Kinobelreiber von Videothekbenutzern gemaehr hat. Uberholt ist mittlerweile auch das 
Vorurteil, Videotheken hätten den Scharm von Bahnhof-Klos. 
So wie die Zeit der Schmuddel-Kinos vorbei ist, ist auch die der Schmuddel-Videotheken vorbei. Vorurteil 
und Feindbilder der Kinobranche sind so alt wie sie selbst und erfreuen sich in regelmäßigen Abständen 
einer Renaissance. War es früher der Tonfilm, der angeblich den Untergang des Kinos einläutete, so war 
es später der Cinemascope-Film, dann das Fernsehen, heule die Videobranche und morgen die Multiplex­
Kinos. 

Statt Chancen zu sehen und zu nutzen, die sich aus einer wandelnden und wachsenden Medienlandschaft 
ergeben, wird mit Slogans geworben, wie "Film gehört ins Kino" oder "Fernsehen ist wie Kaugummi für 
die Augen" . Als hätte das Kino das alleinige Monopol auf die Präsentation von Spielfilmen! 

U nbestritten übt das Kino und sein Ambiente eine starke Faszination und Magie aus. Kino ist sinnlich. Der 
Sogwirkung der Bilder auf einer Leinwand kann man sich nicht entziehen. Der dunkle Raum lässt zu, sich 
verzaubern zu lassen und zu träumen. 

Das Medium Video sinnvoll ins Kino zu integrieren, statt starrsinnig zu ächten, ist ein Schritt noch vorn, 
der nun in Moers gemacht wird. Vom 13. Juli bis 9. August zeigt die Cinefactory täglich um 18.00 Uhr, 
20.00 Uhr und um 22.00 Uhr Videofi lme aus den letzten zwei Jahren. Im "Stordust'' wird es dann nicht 
mehr "Leinwand frei" sondern "Beom it on the screen" heißen. Dieses Festival mit 30 Filmen soll zeigen, 
das ein Miteinander beider Medien möglich ist und Video-Screening bald ein fester Bestandteil von Kinos 
sein könnte. 

_. __ WVERHÖR 

"Alle Macht 
den Künstlern'' 

Manfred Meyer - Unternehmer 

Manfred Meier, 37 Jahre alt, Vater einer dreijährigen Tochter. Er 
führt seit Ende ' 87 selbständig eine Kunst- und Werbeproduktion, 
eröffnete im Herbst '88 eine Galerie und im Frühjahr '89 ein Bistro 
in Oberhausen. Außerdem sitzt der Partei lose für die Grünen im 
Moerser Stadtrot. 

Glauben Sie an Gott? Ja. Wissen Sie eigentlich noch, in wie vielen Projekten Sie derzeit 
mitmischen? Fragen Sie meine Mitarbeiter. Wie wichtig ist ihnen Geld? Die künstlerische 
Bewegung braucht Geld. Und Sie persönlich? Geld handhabe ich sachlich und anonym. Ich kenne 
meine Bonkouszüge. Was geföllt Ihnen an Moers? Scheißfroge ... (längere Pouse) ... der 
Streiche/zoo. Was stößt Sie ab? Die Rush-Hour auf der Uerdinger Straße. Haben Sie ein Vorbild? 
Ich kenne nur Gegenbilder. Sie sind für die Grünen im Moerser Stadtrat, aber kein grünes 
Mitglied, wieso? Jeder ist seine eigene Bewegung. Alle Macht den Künstlern. Welches Buch lesen 
Sie zur Zeit? "Lust" von ElfriedeJellinek. ln der Grünen Fraktion treHen Sie nur auf Fraktions­
Kolleginnen. Wie kommen Sie damit klar? Mir gefallen ihre männlichen Seiten. Welche drei 
Dinge würden Sie mit auf eine einsame Insel nehmen? Um weiterarbeiten zu können: einen 
Computer, einen Telefononschluss und eine KoHeemaschine. Ist Ihnen Arbeit das wichtigste im 
Leben? Arbeit ist Meditation. Wäre ein Segelbot auf Mallorca ein Ziel für Sie? Ich drehe lieber 
einen Film. ln welchen Kneipen kann man Sie treHen? ln der eigenen. 
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DIE URLAUBSMACHER 

Ich bin von I<opf bis Fuß 
auf Umwelt eingestellt. ·, 
Erdgas ist eine saubere Sache. Für die Umwelt und für Sie. De'iiir" 
Erdgas kommt ohne Umwege direkt ins Haus- natürlich wte 
die Sonnenwärme. Als Narurgas verbrennt es umweltschonend. 
Das und der geringe Energieverbrauch der gut regulierbaren 
Gasgeräte entlastet die Umwelt 

Auch fürs Haus ist Erdgas eine saubere Sache. Darum können 
Gasgeräte überall im Haus Installien werden. sogar im 
Wohnbereich. Der im Keller gewonnene Raum U:rdgas wird 
nicht gelagert! schattt Platz für Ihre Ideen. z. B. fürs Hobby. 

Wir beraten Sie gern. welche Gasgerätetür Heizung und 
Wannwasser für Sie arn besten sind. 

Weine aus :Frankreich? 
Italien? 
Deutschland? 
Spanien? 

VINUM 
WEINHANDEL 

.Uerdinger Straße 26 

Telefon (0 28 41) 13 36 

4130 Moers 1 

Stadtwerke moers gmbh 
Uerdinger Straße 31 
4130 Moers 1 
Telefon (0 28 41) 1 04-0 

CHi~[!fifi 
SoMenwärme aus der Erde 

DAS DEPOT 
FÜR WEINE AUS 

FRANKREICH 
ITALIEN 

DEUTSCHLAND 
SPANIEN ETC. 

AUSGESUCHTE SEKTE 
CHAMPAGNE 

SPIRITUOSEN 
Uerdinger Straße 107 
Ecke Goebenstraße 

4130 Moers 1 
Tel. 02841 I 32219 

Öffnungszeiten: 
Mo-Fr 15.00-18.30 Uhr 

So 10.00-14.00 Uhr 
Parkplötze und Eingang auf dem Hof 



Cafe ·Kneipe· Terrasse 
Homberg, 

am Hebeturm 

Ich möchte gerne 
mit Dir ... 




